
TäattSes. ; ; ;

rti m tu jBMtUä" m
(iariiiAtier olksblatt. So, 22.

Cincinnati, Oh.. '.

ciium
R. 127 OK Siebnte Sink.

GivrinH.C. '

fttMM-tfrTj- rt XdfSla Mal W
lMW.1 . ",. emttt raitf . ens . tt
. Ma, IBil iL Ctt-X- d. CM Itti?. ta 88 9ns ttr. Irf. Cm MOL

alua. Ma c. &. tt Sei 47.
CrtlMcr aak tüllArt Kntntm

Howard C Story
IX Mit UM Ritt taa.

e4 ,tIt atlMa,
Mibcuia 4 t Cttaw.

Samstag, den 4. Tezcmier 1915

Die demokratischen Sena
koren haben bereits dem Präsidenten
einen Nasenstüber ertheilt. Sein Leib-dien- er

Pomerene ist in der Bewerbung
um das Amt deS temporären Senats
Präsidenten unterlegen.

Wer Gerechtigkeit für
Deutschland fordert, wird des Landes
verwiesen und wer damit nicht einver
standen ist.daß England di Ber.Staa
ten beraubt und verächtlich behandelt,
der ist ein Bindestrich-Amerikan- n.

Das ist die amerikanische Mrger
Lehre, wie sie in Washington verge
schrieben wird.

Wo kommen alleldte Sol
44HJoaten Herr in

,cyer orrevonoent. ver ,n veuticy
land statirnirt ist. Es ist ihm unbe-greiflic- h,

dafz nach sechzehn Monaten
nc?ch immer neue Schaaren von deut-sehe- n

Soldaten ins ffebd rücken. Die
Erklärung ist leicht genug gegeben.
Deutschland schlägt sein großen
Schlachten mit einem Manne gegen
drei. Dadurch ist das deutsch Sol
daten-Materi- al :merschöpflich.

Den Freunoen Englands,
dnen Zuneigung der Dollar erweckt,

ertheilt der New Jorker Bankier Van
derlip eine Warnung. Er sagt, daß
die riegsprofite noch vor dem Ende
ves Kriegs aufhören werden, well es

den Alliirten an Geld fehlen wird,
um die Waaren, di si brauchen, zu be
Kahlen, wobei noch zu bemerken ist,

daß Danderlip nicht zu den Freunden
Deutschlands zählt, aber man hat ihm
stets zuerkannt, daß er das Bankge
schäft gründlich kennt. ,

Italien u n d R u ß land wol
len jetzt Serbien helfen. DaS ist ine

Hilfe nach tm Tode, steins von bei,
den Ländern ist auch nur im Stande,
nach Serbin zu gelangen, daö in

versetzt worden ist
ndra welchem sie gegen ein gebirgiges j

iseianoe anzuiampsen pawn, oas rnn
yrtmftn A: hr4fifitAvbijutflll utyiij.it Vb4iIWIt t..wi.
wiiÄ. wie dieJssnzo-Nront.- Frage
ist nicht, wo die Alliirten. angreifen,
sondern wo di Verbündeten einen
Schlag führen werden. Die allgemeine
Ansicht geht dahin, daß er in Bessara-die- n

fallen wird.

Amerikanisch Schiff
werden gekapert. Amerikanische Waa
ren aus dem Wege nach neutralen
Ländern werden fortgenommen. Daö
veranlaßt den Präsidenten nicht, den
englischen Botschafter außer Landes zu
schicken. Aber dafi deutsche diplomati
sche Beamte die Interessen Lan-d- es

in berechtigter Weise wahren, be
nimmt ihn. die Abberufung zu for- -

, dein. Dafür gibt es nur ine Erklä
rung: Der Präsident ist ei ausge-
sprochener Freund Englands. dm er
die schändlichsten Gewaltakt nachsihl
und ein ansgesprochener Feirtd
Deutschlands, das unserem Lande nicht
daS Mndefte zuleide gethan hat.

Gleichviel wie der Präs!
dent di? Englander in Schutz nimmt,
wird er den aniertkanischen Baumwoll
Pflanzern nicht verheimlichen können,

daß England ihnen nicht gestattet, ihre
.Waaren zu vertaafen und wird er den
Farmern nicht verbergen können, daß
England die Getreidepreife in diesem
Lande dittirt. Den Fabrikanten wird
er nicht verheimlichen können, daß
England ihnen nicht gestattet, Rohma
terial zu erlangen, das sie in Folge
dessen dreifach bezahlen müssen, wie eS

ihnen auch verwehrt, ihre fertigen
Waaren verschicken. Ebenso wissen
d Arbeiter, daß England sie um
Brod arfd Lohn gebracht hat. Der
Präsidkikt mag sick blind stellen. Wenn
die geeignete Zeit kommt, wird man
ihn belehren, daß Andere vie Augen
offen halten.'

lei WaYrspruch gegen den
Direkt der HamlnngAmerikanifchn
Linie dürfte kaum überraschen, da die
Hauptfrage gar nicht zur Erörterung
gelangt, nämtich der Zweck, welchen
die Akvacklagt, beabsichtigten, als sie
den Bestimmongiort der von ihnen

usgerusteten Provianischiffe angaben.
Sie LelAft haben da erklärt. Ihre
Absicht, war nicht, die Der. Staaten
Weamten zn hintergehen, sondern, die
Kaperng ver Schiff durch di engli
sche Flotte, welcher skandalöser Weise
erlaubt wird, dickt vor dem New

Vortex Hafen zu liegen, zu verhüten.
Wir glauben entschieden, daß die Juri
das hätt berücksichtigen und die Ange
klagten freisprechen sollen, aber' Eng
land hat es soweit gebracht, daß sein
Einfluß auch in den innersten Ange
ugenhelten unseres Landes sich wahr,
nehmbar macht.

Der Präsident hat die Abbe.
rufung des deutschen Militär und
Marine . Attaches Bov-E- d. resp,

Hauptmann v. Popen gefordert. Was
dem Marine-Attach- S zum Vorwurf
gemacht willd, hat der Staats-Sekr- t'

tär Lansing als eine erlaubte Hand
lung bezeichnet. Gegen Hauptmann
von Papen liegt überhaupt nichts vor.
Die verlangte Abberufung bekundet
lediglich die deutschfeindliche sin

nung der Administration und verfolgt
auch den anderen Zweck, diejenigen
Männer aus dem Lanloe zu entfernen,
die durch ihren Beruf befähigt sind, die
neutralitätswidrigen Handlungen der
Engländer aufzudecken. Diese werben
in diesem Lande Soldaten an und W
jetzt ist noch kein einziger englischer

Konsul des Landes verwiesen worden.
Doch wird die Sache Deutschlands
durch diese Abberufung nicht den min
besten Schaden erleiden, da die Ausge
wiesenen doch nicht im Stande sind,
etwas zur Förderung der Interessen
ihre? Landes zu thun. Was allein
unangenehm berührt, ist die deutsch
feindliche Gesinnung 'des Präsidenten.

-
Aus London wird berichtet,

daß England seine Mannschaften.
Munition und Mesuma". um die
Alliteration .men, munition ano
nionen" wiederzugeben, als Biirgfckaf
ten seines Sieges betrachtet und daher
jeden Friedensvorschlag zurückweisen
tnirk ltnfnTfimn illtrfc.

nennt man auf Sond bauen. Geld in
England ist sehr knapp. D?r englische
Premier hat selbst vor einigen Tagen
im Parlament zugestanden, daß die

Finanzen einen großen Gefahrpunkt
bilden. Also dies Sieaesbüraschaft
kann gestrichen werden. In Bezug auf
Mannschaften ist Folgendes bekannt:
England kann noch drei Millionen
ausheben, wenn es alle Betriebe ein

schließlich der Munitionsfabriken ein

stellt. Daö st natürlich nicht möglich

In Folge dessen wird England hoch- -

stens noch anderthalb Millionen inZ
r,,d stellen lönmn und dies wird eS

nach Afrika und Asim schicken müssen,
so baß sie an den entscheidenden Stel
len und diese sind in Europa

Tischt zur Verwendung gelangen
können. Munition werden die Eng

I
länber wohl fabriziren können, aber
nicht genug, um den Bedarf der Al
Irrten z decken, so daß die' drei M.
auf welche England seine Hoffnung
setzt, nichts weiter alS geknickte Stäbe
sind. AIS weiteren Grund für Ableh-nun- g

des Friedens wird auf die im
besiegte Flotte hingewiesen, die noch
stärker als je sei. Eine Flottenmacht,
die sich nicht aus dem Hafen hinaus.
wagt, kann man doch nicht als eineqj fcttraaVen und des Weiteren
ann den Engländern gesagt werden.

wenn sie eS noch nicht wissen, daß Ge j

neral Mackenlen durch Oeffming des
LandwegS nach Asien und Afrika die
englische Flotte so völlig besiegt bat.
olS wenn sie bis auf das letzte Schiff
zerstört wäre. Den Berichten zugige

. - ! VI.V. itUi V I

fragt amerikan.gz ,2nw rieben bringen. Das
-

VnT

ihres

'

au

!

ist.

Nothwendigkeit, sie noch tüchtiger zu
gerben, bis sie dummes Ge
rede von der Unterwerfung Deutsch
land einstellen und 'daS wird ge

der schreit.

Die deutschen Finanzen.

Die New Yorker .Times' setzt ihr
Lemuhrn fort,. Englands Lage ali
rosig und Deutschlands als ver

zweifelt schildern. Ihr militari
Stratege täglich daß

dem Maße, die Deutschen sie

gen, sie ihre schließliche Niederlage
vorbereiten. Solche Beweisführung
kann nur ein Lächeln abgewinnen.
Aber da im modernen Kriege dos Gelo
eine große spielt, wie die
Waffen, beschäftigt sich der Finanz
Experte des New Forker Blattes mi!
dem daß Deutschland auch
wirthschaftlich seinem entgegen

s4 hrfnnln.rA nrtrfl h.rn Tri.A.M. Hti wivi.w.w will ....vyv
auf Trümmerhaufen. .rr '.r. f o-- i ' !

4jki niicyi in
erster Reihe aus der Aeußerung des
englischen Kolonial-Minister- S Bonar

daß England noch ange-- ,
fangn Quellen seines Reich-- !

thurns anzuzapfen fügt daß
wna ver englische Minister daö sagen j

kann, so können die Feinde England
nicht ins Bockshorn jagen. Wir !

möcht dem kindlichen Redakteur der
iu KemiZtbe fcnfc mnn

nicht., glauben darf, was gesagt
vann wenn der o

fettbare von der Unwahrheit
deS vorliegt, denn die Ng

Bonar Laws ist unwahr Die
Quellen, England feinen
Reichthum bat. klienen nickt

. ai iiAv f..!..t imAIV )liwut(iv V11UUI IUIU!

oder wenig ein, weil Waaren für
die angefertigt werden
können: die bringt nicht

TögNches einciuBoKfr VolkFilatt. Coniftag, de 4. Dezemi 1815.

! ein, weil sie dem kaufmännischen
' Geschäft, sondern dem Kriege dient und
i das Bankgeschäft bringt nichts ein.
i weil das internationale Wechselge

schäft. das England bisher' monopo,
j hat. nach Ne Fork übertragen

ist. Aber am Deutlichsten geht
Anzapfung deS englischen Reich

aus den erdrückenden Steuern
, hervor. Damit wird drt verblieben

Reichthum erschöpft. -

Die .Times" meint daß Eng-lan- d

durch die Steuern fein Gold
reserve spart, Deutschland dagegen,
welches die Steuern nicht rhöht, auf
die Papiergeldwirthschaft hinarbeitet
und zu Grunde gehen werde.
Gegen Behauptung sprechen die

Thatsachen; deutsche Papier-gel- d

hat eine 'bessere Golddeckung, als
daö englische. Das kann ja auch gar

anders da England ae
zwungen ist. große Mengen Goldes
?um Ankauf von Brodstoffen und
Waffen nach dkm Ausland zu schicken,

welcher Zwang für Teutschland nicht
besteht. Ts Weiteren st es auch Nicht

wahr, daß Deutschland sich auf die

unbeschränkte Papiergeld Emission,
verlegt. iDatj l iirnee va
theil behauptet, geschieht gegen bessere

Wissen, denn es ist ihr sicherlich nicht
unbekannt, daß Deutschland große
BondZ'Emissionkn veranstaltet hat
und daS ist geschehen, um die Papier
geldEmission in Grenzen zu halten
Das warnende Beispiel der .Times

I von der Zeit unsere? Bürgerkrieges, als
die Ver. Staaten mit Papiergeld über,

! schwemmt wurden, ist daher gänzlich
, unangebracht, denn solche Zinanzpfu
'

scheret wird Deutschland nicht ge
trieben. Alles, was sich scheinbar ge

' gen Deutschland sagen ließe, wäre,

daß es sich eine große Ainsenlast auf
fl1ITl 0ffr 8 iff i1sil? finrnfforflt.

, " - mvv. - - U'
; daß sie nicht erdrückend weil eben

die deutsche Regierung Hie negsneuer
erst nack dem Kriege erheben da

in Stand gesetzt sein ihre
Bonds mit arößter Geschwindigkeit

einzulösen. Wer daher ein deutsches
R'gierunaS-avie- r kauft, hat die ab
solute Sicherheit, daß er ein marktsä.
hiaes Pavier erwirbt. anders
wird es sich mit England verhalten.
Dieses verbraucht jetzt da? wel
ches zur Einlösung seiner Schuldner- -

schrewungen dienen und daraus
wird sich naturgemäß ergeben daß die
englischen nicht in einer Gene
ration zur Einlösung gelangen wer-de- n.

Diese Erschöpf'.mg wird Enaland
zwingen, Frieden zu schließen.' Aus
wärtigen kann - ei nirgends

erlangen, als in unserem Lande,
aus dem naheliegenden Grunde, daß

Alliirten sich in hoffnungsloser
finanzieller befinden und wak

hier zu haben ist. reicht noch nicht auk
einen bei einer täglichen AuS
gäbe von 25 Millionen Dollar für
Enaland und weiteren fünfzehn
Millionen den die England für

Alliirten beschaffen DaS
englische Volk wird ebenfalls keine Re
gierungspapiere obsorbiren kön

nen, dmn wenn erdrückende Steuern
zahlen eS kein Geld übrig,
um IondS nu kaufen, waS weiter die
große W.'isheit der deutschen Regie
rung bekundet, daß. sie das Volk
mit Steuern erdrückt, so daß es in der

Laie ist. der Regierung Vor,
schlisse , machen. Aber da

Die Zinsenlast, die Deutschlaick
so weit sich genommen Hat. kann
es auS den Uebersckmssen seiner wer
benden Unternehmungen, wie Eisen
bahnen. Post und Telegraphen u. f. w
be.ghlen. Was es dann an neuen !

Steuern auferlegt, die. wie gesagt, bis
nach dem Kriege verschoben werden,
wird das so finanzkräftig ma
chen. da es stärker all je zuvor in
den Welihgndel eintreten wir und
daS bedeutet nichts anderes, alt daß
England u einer Macht zweiten Ran
ges herabsintt.

Feldgericht.

Von Fried! Mr,nich.
Obwohl die weiteste Oeffentllchkeit

Zutritt hat. bin ich der einzige ZuhbV
rer. Durch eine große, offene Schiede
thür ist der Richtersaal von dem Zu
schauerraum getrennt. DaS KriezSge

. . . . . ..Ui i l. w ft 4 1 r ! rtj f " w.

hu,i in vrn, iiuiuiiiicn
der seit Jahresfrist nord
französischen Revue". Der üblich
grüne 2, ich ist hier rnrt einer kostba
ren Brokatdecke überdeckt. Di Wände
zeigen ein pompejanisches Roth und .

Grecmu"er als eistenveriiciung. Ein
paar Fahrpläne, die ön den Wänden!
angehestet sind, verwischen etwa den!
prunkhaften Eindruck, den der ,

Sdieaek fcie fofarm fflaAerfrfirHniV I

die Holzschnitzereien herdbnnfen. Die j

Urlauberzüge, die darauf angegeben ;

sind, kommen r freilich für die armrn
Sunder, di hier abgeurtheilt werden,
nicht in Betracht.

An dem großen Mitteltisch sitze die
feldgrauen Richter: der Oberstleutnant
al Vorsitzer, zwei Hiuptleut. ein ei
grauer Obrleutnant pom Landsturm,
ein blutjunger Leutnant, der Krieg ,

gerichtSrath und sew Sekretär. Am

haben die Engländer eine schwere Nie- - Schlimmste steht England bevor, wenn
derlage bei Bagdcd erlitten und solche ! rtr Frieden vertrag unterzeichnet
Niederlage, wird in der nächsten Zeit j Xann wird es zermalmende Nie
am Nil erfolgen. Was kann dann , derlage erleben. Teutschland wird mit

. Flotte . nützen, wenn die deut ; eD ausgerüstet sein, um in den Welt
schen verbündeten Heere in diesen bei ; Handel einzutreten. England dagegen
den Erdtbeilen sind? Die Prahlereien j md sg geldarm daß es au al-d- er

Engländer erweisen lalich die, len Absatzgebieten verdrängt weisen
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Fenster in Tischchen silt den ach
verständigen,' am Ofen eine filr den
als Vertheidiger kommandirten Leut
nanr oer zuiamg Jurin ti uno tu
nen berühmte Rechtsanwaltnumen
führt. "' y- ' ' , ;
; Neun Uhr. . Die Verhandlung oe
ginnt. Eine Französin, Besitzerin einer
Bar. ist beschuldigt, trotz der ange
schlagenen Proklamationen, die den
An und Verkauf von Gold streng der
bieten, in ihrer Bar ein .blühendes
Wechselgeschäft betrieben zu habe.
Der Dolmetscher in Unteroffiziers
form, in seinem Zivilberuf auch Ju
rist. übersetzt ihr den Wortlaut der
Anklage. Die Französin ist merkwür
dig ruhig. ES ist eine hübsch junge
Frau von - ungefähr 25 Jahren.

wenn auch nicht modern geklei
bet, gute Figur, wundervolle, , matte
Hautfarbe und seltsam nicht
geschminkt. Auf die Fragen, die an sie
gestellt werden, giebt sie fast stets V.e
selbe Antwort: Fest just'. (Das ist

richtig). Nur bestreitet sie. die Golo- -

stücke aus nutzbringenden Gründen
gekauft au haben. Sie hibe immer
nur .aus Gefälligkeit" umgewechselt.

Der Zeuge, ein siebzehnjähriger
Bursche, wird hereingerusen. Er er
zählt den Vorgang lächelnd. Madame
hab ihm für fine 200 Franc in
Gold nach kurzem Hinundher an
standöloS die bei ihr üblichen 240
'Francs in Stadtscheinen ausbezahlt.
Madam kann einen Ausruf dr Snt
rüstung nicht unterdrücken, wirst in
temperamentvoller Steigerung dem
Zeugen vor, r lüge, wird zur Ruhe
verwiesen. Noch .ein Zeug wird ver
nommen. Dann erhebt

-
sich all,..

und
m kranzo i azer spra mrroen v,e
Zeugen vereidigt. Der Kriegsgerichts
rath beantragt in kurzer Rede die
Verurtheilung der Barwirthin zu sechs

Wochen Gefängniß und einer Geld
straf von 200 Mark.

Die Richter bleiben zur Berathung
zurück. Ich begebe mich mit den Zeu
gen, der armenSunderin und dem Un
ter?ffi,ier der Militärpolizei r ist

in Friedensiten ' Staatianwalts
sekretör nach dem Vorzimmer, ' wo
schwarz und braun gestreifte bequeme

Plüschsessel stehen.
Zweite Verhandlung. D Anklage

lautet auf Kriegsverrath: Spionage.
Ein siebzehnjähriger Vurfche. in Frie
denszeiten Kohlenträzer. Seit die
Deutschen di Stadt im Besitz haben,
arbeitet er als Armirunqsarbeiter. In
dem stumpffinnigen Gesicht sitzen ein

Paar treuherzig Auzen. Man ist
gleich von Ansana an geneigt, mit dem
jungen Burschen zu lshmpathi,rren. Er
sieht so aus, als ob er kaum wisse,

wie er zu der ganzen Sache gekommen
sei. Er trägt tintn schwarzen Kittel,
ein rothes Halstuch, die weite Hosen
fteckm in hohen Schnürstiefeln. Un
ablässig dreht er sein Mütze in den
Händen. Er erinnert an ein in die
Eng getriebenes Wild. Sein Augen
fragen nur: was werdet ihr mit mir
anfangen?" Er schluckt und schluckt,

die Halsmuskeln bewegen sich immer
zu.

Der erste Zeuge. ist ein semmelblon
der. blauäugiger Franzose, der sich ein
Geschäft daraus 4) machen scheint
Fälle von Spionage aufzudecken. In
seinem für mich unangenehmen Gesicht
steht sein Gewerbe geschrieben. Er lebt
von .Gelegenheitsarbeit". So hat r
sich in demselben Abschnitt alS Armi
rungsarbeiter einstellen lassen, in dem
der von ihm Tenunzirte beschäftigt
war. Er theilte auch dessen Woonung.
hielt Kameradschaft mit ihm, ging auf
seinen Plan ein. Zeichnungen von
Schüdevaräben, ihrer Lage, der Art
der Eindeckunq anzufertigen. Liebha,
der fanden sich gewiß dafür. Ss giebt
in dem besetzten Gebiet viele .geheime
Stellen, die alles Materiil sammeln.
Und diese Zeichnungen, die nun beim
Schein des Talglichtes entstehen, noch
plump und unbeholfen, liesern den
stumpfsinnig treuherzigen Burschen
uns Messer: er entwickelt sich zum ta
lentvollen Spion. Nur reicht seine Ge

rissenheit nicht au, um den guten Ka
meraden zu durchschauen, per an ihm
zum Ankläger wird, sobald er die Be
weiöftücke in Händen bat. Ein trübes
Bild. Wir blicken erzürnt in die vor
uns ausgedeckten Machenschaften eines
Gegner, der un nie mit der Wakse
wird bezwingen können. aber fast
noch mehr widert uns die aalgtatteArt
des gefälligen VerrätherS a.-

Da Gesetz kann nicht umgangen
werden; seiner verdienten Freiheit
strafe wird der armselige Spwn ntcht
entgehen, trod der eindringlichen Ver
theidigungsreve.

Dritte Verhandlung. Wegen derbö
tonen Waffenbesitze und Nichtaullit
sernS zweier Fahrräder ist dr Ssta
minet best her und Bäcker B. angeklagt.

Der Mann, dreißig Jahre all.
macht einen kläglichen Eindruck. Von
Rheumatismus trummgezogen, hager.
klein, sehr schmuddelig. ' Wasser und !

erse verachtet er aniazeineno.
Gesicht schmal, ingkfallen. die Augen
voll Todesangst. Hinv zitur vor
Erregung. Er weiß, auf das Berber
out von 'Massen siebt .Todesstrafe. '
Nur in besonder milden Fällen wird!
die Strafe in Zuchthau (nicht unter ,

fünf Jahren) umgewandelt. Er zieht
in unbkschreiblich schmutzige Ta

schentuch Heraul. putzt sich die Ras,
trocknet sich di Thran ab. Auf die
Frage, warum r der in der Prokla,
mation festgesetzten Forderung nicht
Folge geleistet hab, rwiixrt er: Ach.
er habe ja weder lesen noch schreiben
gelernt . . . Wenn tt die Proklama

iion nicht gelesen, warum er dann di
! Waffe im Kamin d:rsteckt habe?
', Aus Angst, man könne ihm den Re

volver stehlen!
Die Zeugin Eugenie. Mietherin in

feinem Hause, die ihn angezeigt hat
und offenbar nicht di freundschastlich
sten Gefühle für ihn hegt, wird ver
nommen. Schönheit kann man ihr
Nicht vorwerfen, dafür trägt sie der
um so mehr Schmucksachen, Brosche,
Kette, noch eine Brosche, Ringe, Arm
banduhr, Ohrringe? und ' der Puder
ist nicht gespart. Ein Mädchen au
dem Volte. Ohne Hut, mit schwarzem
Umschlagtuch: aber gutsitzend Ein
'satzstiefel. Ihr Bruf: Näherin. ' Wie
alt? Vierundzwanzig! Die Richter,
die sie gleich mir auf 42 schätzen, kön

nen ein Lächeln nicht unterdrücken.
, Das Bild, daö sie und die nachfol

genden Zeugen entrollen, ist ines
Maupassant würdig. In seinem Vor
stadthäuschen hat der Angeklagt in
ganz gi'sLhrliches Hehlernest verbor
gen gehabt, und es war ein Treffer,
ihn erwischt zu haben.

Der Kriegsgerichtsrath stellt seinen
Strafantrag. Der Dolmetscher über
setzt ihn: Zwölf Jahre Zuchthaus.
Uno im selben Augenblick silt der
Franzose in die Knie und bittet um
Gnade. Er weint laut. Der Verthei
diger erhält das Wort. Er spricht
ausgezeichnet und schlagt vor, die

Straf unter Ansehung mildernder
Umstände auf daS Mindestmaß

Der Beschuldigte kann kein

Wert verstehen aber der Ten trö-st- et

ihn; er schluchzt nur noch leise.
Auf der Diele steht wartend des

Angeklagten Geliebte, mit der er seit
chS Jahren zusammenlebt. Sie sieht

auber und energisch aus. Sie hit daS
Urtheil vernommen. Nun ruft sie ihm

zu: .Muth, nicht weinen, du bist ja
nicht sum Tode verurtheilt. also waS

willst du? Die Jahr gehen vorüber.'
Er weint immer heftiger. Das fürcht
terliche Taschentuch ist schon zum AuS

wiuden aß. Da wendet sich die Ge
liebte an Eugenie: .fcast du ein Ta
schentuch. Eugenie, sieh nur, wie seines
ausschaut." Und Eugenie entlastet ihr
Gewissen etwaS, titH auk ihrer Leder
tasche ein ganz frisches Tüchlein. und
di Frau steckt es ibm zu und außer
dem In paar Geldscheine. '

Dann werden er und die Barbesitze
rin unter militärischer Bewachung
abgeführt. Seine Geliebte umarmt ibn

noch rasch und küßt ihn auf beide
Wangen.

Die schöne Barbesitzerkn ist sehr

blaß und ihre Lippen zucken nervös..

Drei Kameraden. -

Von HankBethge.

Wir saßen im Bilcherzimmrr ines

Freundes beisammen, in tiefen Pol
srerftühlen. rauchten, tranken Rhn
wein und sprachen vom Kriege. Einer
In Scrren, ein württembgischn
Offizier, den Ar in der Bind, er

zählte folgendes:
Es war im vergangenen Herbst, in

vlandern, Wr fechten gegen die Eng
lander ,md hatten heiße Tage bci

Warneton und Messines. Tie Kämpfe
wogten ervuterl vin uno yer, wir
hattm schwere vetiwie durch einen
zähen, hartnäckigen Feind, den wir
bezwingen mußten, dessen gvstählte

Nraft ms aber hohe Achtun-- z abge
wann. Es waren fazone, milve Vervir
tage, etwaS Weiche und Träumen
käs loa milo brrauschend in der
Lust. Um so schrecklicher war der Kon
tröst zu den kampferregten, schmutzbe

deckten Truppen, den rauchende, zer
schossenen Dörfern und Achöftn.
Bunte Herbstdlilnicn bllihten hier und
da friedlich läckzelnd neben den ge

schwärzten Trummeri.
Bei unserer Abtheilimg war ein

blutjunger bayerischer Jägerleutnant
i?amni' Perofinger, den wir oll:

itcttc'n. Er war ein Mensch mit eiiurni
aoldme-- l Herzen, eine - ganz gerade
Natnr, imm?r krohzelannt und aerne
lachend. Er liebte den 5tricg und mit
den Gefahren schienen sem Muih,
seine Lmine md seine soldatisckvn
Fälgkeiten zu wachsen. Sein Pflicht
n.ar mager und ebenmäßig, eö war
fcn't schön ?u nennen. Er hatte feste,
en zische Züge und braungebranitte
Backen. Seine Aucten waren non
nein leuchtenden Blau 'und ltten et
was Kindliche und Siegesgewisse.
Gesundheit, Frohmuth und eine la-

chende Zllversicht gingen von ihm ouö.
Er var einer der glücklichen Men
scheu, denen nan gleichsan amilertt,
daß ihnen nichts gesckzelicn kann. I
der, der in seiner Stähe var. siihlre
sich geborgen, und alle Herzei ge

borten ihm. '

. Ee war ein hervorragender Schütze
nd das Schienen nr sno eig'nt'

liche Leidensckst. Am liebren lag ft
irgendwo in Deckung, nahm sich möz.
lichst schwierige Ziele und erledigte sie

mit ipielendcr C'.ckvrheit. Ich erin
nert mich, daß zwei kriechend En.z.
land sedr wett entfernt aus oem
Thccrdciche eine ?ck,tlppenS Zu sehen
waren. Ctf ma5te Perofinger darauf
auftnerkfam, er nahm sie sofort anfZ
JtTern, zielte mit Adlerblick, ab zw.
Schüsse ob, und die Engländer rost
tm ö Tode getroffen dem Dach auf
die Erde.

Er hatte einen Burschen NannnS
Sepp, der unzertrennlich von ihm
war. ?epp vergötterte seinen L,t
nant irnd that für ihn, wait er ihm

:' '

sein Flinte, wußte Wein nuszutre!
l'en. wo irgend noch eine Flasche zu
finden war. hatte wuner Tabak td.'r
Teufel wkik wober und verstand eS.

! einen ausgzeickzneton Kaffee zu berei
ten. Tepp war ein Pauernvuricy vom

EHIemsee. er hatte inen biederen, vier

schrötigen Kopf und verfügte 'über
große körperliche, Kräfte. Auch - ihm
gefiel der Krieg, nur datz a ku
bayrisches Bier in Flandern gab,
dmiibn kam er niemals ganz biiimeg.

Perrfingek und Sepp unterhielte, sich

mit Vorliebe von ihrer Heimath, nd
Sepp freute sich schon daraus, später

ach dem Kriege, seinen Leutnant be.l

llhiemsce zcigm zu können. In den

Mußchttnden blieS Sepp die
Harmonika, und da that er mit Mei

sien'cla!t. Wir alle freuten uns ai sei

neiN ieiilsacksen. mit eincin skheren mil'
jilalischen Gefülil vorgetrarencN W:i'
sei,,. Er spielte Volks, und Seldaten
lieber, Tänze und ober bayerische

'chiuidcihiipftckn, aber mich Ehoräle
verstand er auf seinem kleinen Anftru
n,ent ergreifend vorzutragen, und ie

der Soniitcniniornen wurde eingelei
tet mit .Eine feste Burg ist unser
Cfott". Perciinger war ganz stolz uns

das Nlujikalische Talent seines Bur
ichen '''!Wanns du spielst. Sepp. da der
gißt man gaiiZ.. daß der Krieg doch

im Grund eine garstige Sache ist,-
-,

sagte er.
Eis Tage übergab Perofinger

seinem Burschen ein Packet, das tven
mit der .Post angekommen war. Sepp

öffnet voll Erwartung, und als ihm
dann ine kostbare, große, wunder
schön Mundharmonika in die Hände
siel, wurden sein Augen ganz groß
vox Staunen und Freude. .Soll die

mix gehören. Herr Leutnant?" fragte
er. .Natürlich . sagte Perosinger. 'a
alänzten die Auaen des Sepp wie der
EHIemsee im Sonnenlicht, er reichte

dn Leutnant seine große. ', breite
Hand, und dann sing er gleich zu spie

len an und fand sich auf dem melodi
lcben Instrument sofort zurecht., ali

'
hätte er nie in seinem Leben ei ande

S aesplett. . .
.Wenn ich einmal fallen sollte

sagte Perosinger. .so mußt du mir au
dieser varmonika deine Lieder zum

Abschied spielen. Vergiß nicht Mor
aenroth. Morgenroth".

Zu 1en beiden Bayern gehörte noch
ein dritter Kamerad, das war der
kckwarie Pudel Karo. Mr hatten be
unserem Zuge durch Flandern einigt
Tage in Thorhout in Quartier gele

gen. Da war der herrenlose Pudel auf
der Straße um Perosinger zerumgr- -

strichen, der hatte sich seiner angenom
men und Sept? beauftragt, etwas An
ständige für da Vieh zum Fressen
berbeizuschaffen. Seitdem gehörte

Karo zu Perofinger. Er schlief Nachts
auf der Schwelle seines Quartiers und
ließ Niemand ins Haus, außer Sepp.
Er folgte unk auf den Märschen, sagt
vergnügt v,e, aven uver o S"v"
und sprang dann luftig bellend zu sei

nem Herrn zurück und an ihm empor,
voll Dankbarkeit. Karo würd don ixr
panzkn Kompagnie verwöhnt, er kannte

jedm. Mann der Abtheilung, aver so
bald sein eigentlicher Herr pfiff, ließ
er alles .im Stich lief zu dem eut
nant und schmiegt sich an seine Füße.

. Wenn eS vor den Feind ging, mußte
er bei Ut Bagage zurückbleiben. Man
band ihn dgnn an einen Wagen, weil
er sonst nicht zu halten war. Da win
seilt er und fraß, schlecht, bis sein
Herr zurückkam. E,n paarmal riß er
sich auch los, jagte davon ' und er
schien plötzlich neben Perosinger im
Schützengraben, winselnd und glück
lick, mit dem Schwan wedlnd.

Nun kam in gräßlicher Tag. 2aS
heißt, der Tag selbst war herbstlich
milde und schön, und kltine. weiße
Wolkchen flatterten heiter am blauen
Himmel, aber Perofinger mußte dran
glauben. Er lag auf dem Bauch hin
ter einer, Hecke, dicht bei dem Dorfe
Hollebekt. und schoß, neben ihm lag
Sepp und schoß gleichfalls. Man sah
in der Fern mkhrere Englander, die

in Maschinengewehr in Stellung
bringen wollten, bei einem Trümmer
Hausen. .Die. müssen wir kriagir,
sagte Perofinger. .denen gib ich sei

Ruh". Man sah in der That, wie einer
von "den Engländern zusammenstürzte,
indem er die Hände krampfhaft in die

Luft warf. Perofinger zielte von
Neuem, auf einmal ging .Tat"
er neigte den Kopf und das Gewehr
und war tddt. - Der Schuß war ihm
mitten durch die Stirn gegangen.

Sepp kniet neben ihm. mit vor
Schrecken, weit geöffnetem Munde.
Herr Leutnant . . Herr Leutnant , . .

Herr Leutnant!" sagte er fortwährend,
immer dieselben monotonen, vrzwi'
selten Worte, ohne Aufhören. Wir un
tersuchten da Herz des Gefallenen, es
rührte sich nicht mehr. Um seinen
Mund jvar ein reines, ruhiges Lächeln
und ine holde Prrklänmg ,'um , di

Stirn --7 keiner hatte tbn j so schön
gesehen. Spp drückt ihm die Augen
zu. Dann trugen wir ihn nach Holle
bek hinein, in einen Garten. ' Dort
rnben di Soldaten ein Grab. Sevv

nahm ihm die, Werthsachen und Pa
plere av. um ne lemen lkern zuzunei,
len. Das hatten die beidtn gegenseitig
so verabredet. Wir legten ibn in die
Grube, mit dem Gesicht nach Deutsch
land zu." . Eine? von un sdrach da
Vaterunser.- - Während dessen schlug
ine Granate in unmittelbarer Nähe in

ein Hau und krepirt mit wahnstnnl
em. Getöse, nn mit Kalk bewerfend,

an den Augen absehen konnt. Er luoD. welcher das Gbt sprach, fand

sich mit den Worten nicht mehr znrecht
und hört auf. Sepp ging und brach
di inztge rosa Herbstrose, di in die--

m arten stand. Er legte w aus oen
rtschrn Hügel und zwar wählt r
oraiam ven ZNeck. wo er meint, daß

unten in der Erd da Herz del Tod
ten set. , -

Dann sttzt r sich ruhig an dal
Kopfende des Grabes, holte di Har-
monika heraus und fing an zu spielen.
Er spielte zuerst .Morgenroch, Mor
genroth", wie sein Leutnant I sich
gewünscht hatte, und niemals hatten
wir das Lied so herzzerreißend spielen;
hören. . Mitten während.--. deS Liedes
ging in Gtbell los s war der
Pudel Karo, der sich losgerissen hatte. .

Er erschien in der, Gartercpforte, stutzte
ein paarmal, fchnupperte.in di Last
und kam dann näher. Er kroch an dem
Burschen herum, dann fing er gn zu
heulen. . Er kratzt aufgeregt an der
Erde des Grabes, roch, hellte in die
Luft, winselte, legte sich auf den HÜ
gel nieder und heulte, daß I kaum mit
ödzuhören war.

Sepp ließ sich nicht stören in seinem
Harmonikaspiel. Mit ernsten Augen
saß er da, in dem Bewußtsein, ine
Pflicht zu.erfülleri. und spielte mit
wehmüthigem Klang di alten, lieben
Soldatenlieder: .Ick hatt' wen n"

mit den schönen Variationen
.In der Heimath" und .Die öqlein
im Walde". Dann Es marschirten
drei Regimenter", und so eins nach
dem anderen. Sr sah den Hund da
bei an. der immer wieder laut auf-heult-

e,

voll Verzweiflung. E war
furchtbar, dieses Heulen, vermischt mit
den wehklagenden Melodien der Har
monika. Ein paar Soldatm wendeten
sich ab und weinten wie die Kinder.

Auf einmal entstand draußen auf
der Landstraße ein Bewegung. Es
hieß: .Die Englander kommen!. Zu
rück!" Soldaten slutheten durch das
Dorf, wir schlössen uns ihnen an.
Sepp wollt den Pudel mitnehmen,
aber der biß und kratzte wild um sich,

und es war nicht möglich, ihn fortzu
bekommen. So ließen wir ihn auf
de mSrade seine Herrn, wi, hörten
ihn noch heulen, als das Dorf schon
pit hinter uns lag. -

Zwei Tage später hatten w!r fltnfl
gend Verstärkungen, um die Englän
der zu werfen. Wir kamen bei 'dr
Verfolgung wieder durch Holleieke. Ich
ging mit Sepp In den Garten, um Pk
rofingers Grab zu besuchen. Der Du
del Karo lag toot und kalt auf dem
Hügel, die rosa Rose war .verdont
Wir glaubten erst, eine englisch Kugel
hab dem Hund ein Ende gemacht, ab?
Sepp untersuchte sein Fll genau.
war nirgend eine Wund zu entdecken. .'

Spp schaufelte in Lock am Fuß
ende von Perofinger Grab, legte den
fnind hinein und wölbte einen kleinen
Hügel darüber. Ein paar Astern blüh-te- n

noch im Nachbargarten. wir pflück

ten sie und streuten sie auf die beiden

Gräber. Dann gingen wir schweigend
davon. I ' ' ' '

.

Al wkr nachher aus ein kleinen
Brücke über Inen Grabe schritten,
zog Sepp etwa Blankes au der Ta-sch- e

und ließ in Wasser fallen. EL

war die Mundharmonika. Keiner hat
ihn mehr spielen hören.

Lokal Bericht.
SterbllchkeitSbericht. '

William Ttvachtmann, 73, 1046
Intermediate Straße; Herzleiden. -

Math Fairbanks. 62, ' 1246 Oft
Front Straße; Herzleiden.

Hiram Eooprr, X, ttinderhospUal:
Schwäche. '

Lloyd Backman. 3t, 204 Forft
Avenue; Lungenentnünduna.

Mary Linscott. ög, 2 SUsut Pl.;
Harrcsättevergiftuvg.

George Peetz. 63. 1151 Bank Str.:
Schlagfluß.

John Polker, 2. L212 Eastern
Avenue; Inquest in Schwebe.

Jakob Harris. 68. 32ffl banm
Straße; Zuckerruhr. . .

Itbrtk.
Earl und Alma VördenSerz.' 67V

Windward Straße' Knabe.
Roy und Alma Stevens. Madison

ville; Mädchen.
William und Rose Kund, Ellenors.

Ohio? Mädchen. - '
John und Lucy Schirkeder, Cherry

Srove; Mädchen. .', .
'

;

James und Nona Workman, dall
sornia: Mädchen.'

Louis und Lizzi Lud. Mt. Wash
lngton; Knabe.

Albert und Olivia Hub?, 925 Hop
kin Straße; Knabe. -

.

Joseph und Clara Deal. 11507 Clm
Straße; Mädchen. , "

Harry und Hilda Flich, 216 Mag
Nolia Straße; Mädchen.

Joseph uns Bertha EnzweNtt, 2732
Eastern Avenue: Mädchen. !

Ralph und Alfred Johnston. 2258
Eastern Avenue; Knabe. .

Morton und ' Ernestine Maisch.
Gray Road; Knabe. - ; -

Isaac und Elisa Wbeeter. 464
Cresav Strak: Mädcken.

Tboma und Vertha MAgcrvni, El
ber Avenue; Mädchen.

. Joseph und Mamie SreiIek, 1L2S
Denham Straße; Knade .i

Albert und Josephine Dalton. 213
Lins Straßez Knabf . ;


